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Bunt, laut, politisch: Das alles und 
mehr ist die Regenbogenparade. 

Rund 200.000 Menschen waren bei 
der größten Demo des Landes für die 
Rechte von Lesben, Schwulen, Bisexu-
ellen, Transgender-Personen und In-
tersexuellen. Gemeinsam haben sie ein 
Zeichen für Akzeptanz, Solidarität und 
Respekt gesetzt. Auch vida war mit 
dabei. Mit einem eigenen Wagen roll-
ten wir über die Wiener Ringstraße. 
 
Mach dir ein Bild davon auf 
www.vida.at

ZEICHEN GESETZT 

Letzten Sommer haben wir die So-
zialpartnerkampagne „Sag ja zur 

Bahn in Rot-Weiß-Rot“ ins Leben ge-
rufen. Über 40.000 Menschen ha-
ben uns im Kampf um den Erhalt der 
heimischen Bahnen in rot-weiß-roter 
Hand unterstützt. Gemeinsamer Ein-
satz zahlt sich aus: Die Direktverga
bemöglichkeit bleibt erhalten. Mehr 
über unseren gemeinsamen Erfolg liest 
du auf Seite 9. 

Alle Infos zur Kampagne gibt’s auf 
www.bahninrotweissrot.at

DANKE SAGEN MEISTGEKLICKT

Die vida-Facebook-KLICK-Hits der 
letzten Monate: 

60.083: Großer Andrang bei der 
AUA-Betriebsversammlung
58.052: Proteste rund um den KV 
Sozialwirtschaft Österreich
52.467: Gegen die Zerschlagung  
der AUVA
44.367: vida-Info-Aktion über Arbeits- 
und Lenkzeiten der BusfahrerInnen

Vielen Dank fürs Lesen, 
Liken und Teilen!
www.facebook.com/gewerkschaftvida

DANKE FÜR DIE WELTKLASSE  
UNTERSTÜTZUNG. WIR SIND MEHR ALS  
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INTERVIEW

ES REICHT!
KEINEN SCHRITT WEITER
Im Gespräch mit vida-Vorsitzendem Roman Hebenstreit.
  

 vida-Magazin:  Seit einem halben 
Jahr ist die Regierung im Amt. Wie ist 
die Bilanz aus Gewerkschaftssicht?
Roman Hebenstreit: Wir haben da-
vor gewarnt und jetzt sind sie da, die 
ersten großen Einschnitte für Arbeit-
nehmerInnen: Abschaffung der Not-
standshilfe, Verschärfung der Min-
destsicherung, Aufweichung des Ar- 
beitnehmerschutzes, Ausdehnung der 
Arbeitszeit, weniger Mitbestimmung 
im Betrieb, und jetzt droht auch noch 
die Zerstörung unserer Sozialversiche-
rung. Kurz gesagt: Mit dem schwarz-
blauen Regierungsprogramm werden 
die Rechte der ArbeitnehmerInnen 
abgebaut, damit die Wünsche der 
Wirtschaft umgesetzt werden können. 

 vida-Magazin:  Wie schätzt du die 
Reformpläne der Regierung bei der 
Sozialversicherung ein?
Roman Hebenstreit: Österreich hat 
eines der besten Sozialsysteme der 
Welt. Die Regierung will trotzdem 
eine grundlegende Strukturänderung 
der Sozialversicherung. Besonders 
drastische Einschnitte drohen der 
Unfallversicherung. Bleibt die Regie-
rung bei ihrer Drohung, dass die 
AUVA 500 Millionen Euro einsparen 
muss, wird es zu Leistungskürzungen 
kommen. Der Sozialstaat und die  
soziale Sicherheit der Menschen 
werden mutwillig aufs Spiel gesetzt. 
Dieser Politik halten wir mit der  
Gewerkschaftskampagne „Mein Herz  
für ein soziales Österreich“ entgegen 
(mehr dazu auf Seite 8).

 vida-Magazin:  Die von der Regie-
rung geplante Arbeitszeitflexibili-
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sierung bringt die 60-Stunden-Wo-
che und damit großen Unmut bei 
den Gewerkschaften. Warum?
Roman Hebenstreit: Ich frage mich, 
wie flexibel sollen die Beschäftigten 
noch werden? Schon jetzt sind 12 
Stunden pro Arbeitstag bzw. 60 Stun-
den pro Arbeitswoche möglich. Doch 
was bis jetzt nur in Ausnahmefällen 
und in beidseitigem Einverständnis 
in Branchen, wo es Sinn macht, mög-
lich war, wird nun zum gesetzlich auf-
gesetzten Dauerzwang. Die Regierung 
überrumpelt mit ihrem Gesetzes- 
vorstoß 3,7 Millionen unselbständig 
Beschäftigte. Sie wollen nämlich mit 
überwiegender Mehrheit Planbarkeit 
in Beruf und Freizeit und nicht Dienst 
auf Abruf mit Freizeit- und Betreu-
ungschaos. Nicht nur, dass die Regie-
rung die Gesundheit der Beschäftig-
ten gefährdet, denn anhaltendes 
12-stündiges Arbeiten pro Tag ist 
nachweislich gesundheitsschädigend. 
60-Stunden-Wochen lassen auch Pfle-
gebedürftige sowie Kindergarten- 
und Schulkinder zukünftig auf der 
Straße stehen, weil pflegende und 
oder erziehungsberechtigte Arbeit-
nehmerInnen kurzfristig und flexibel 
erst spätnachts nach Hause kommen. 
Und dass hier mit Freiwilligkeit argu-
mentiert wird, ist lächerlich. Jeder 
weiß, dass ArbeitnehmerInnen am 
kürzeren Ast sitzen. Bleiben wir also 
bei der Wahrheit: Die Arbeitszeitfle-
xibilisierung bringt längere Arbeits-
zeiten für weniger Mitsprache und 
weniger Geld. Denn geplant sind  
ein verlängerter Durchrechnungs-
zeitraum und Arbeitszeitmodelle, bei 
denen die Überstunden nicht ausbe-

zahlt werden. Schon jetzt leisten die 
Beschäftigten 250 Millionen Mehr- 
und Überstunden im Jahr, davon 45 
Millionen unbezahlt!

 vida-Magazin:  Themenwechsel: Du 
kommst aus einer Eisenbahnerfami-
lie, warst selbst lange Lokführer. In-
wieweit hat sich die Arbeitswelt 
Bahn durch die Digitalisierung ver-
ändert?
Roman Hebenstreit: Ob LokführerIn, 
FahrdienstleiterIn, ZugbegleiterIn, 
TechnikerIn oder Bürokraft, für viele 
Beschäftigte hat sich durch die fort-
schreitende Digitalisierung der Ar-
beitsalltag geändert. Gleisbremsen, 
automatische Weichenstellung oder 
Ticketautomaten sind nur einige 
Beispiele für die Automatisierung 
ganzer Arbeitsbereiche bei der Bahn. 
Was Digitalisierung ganz konkret für 
die Belegschaft bedeutet, wie der di-
gitale Wandel aktiv im Sinne der  
Beschäftigten mitgestaltet werden 
kann, damit hat sich der ÖBB-Kon-
zernbetriebsrat in den letzten Mona-
ten ausführlich beschäftigt. (In unse-
rer Coverstory ab Seite 4 berichten 
wir darüber.) Eines ist ganz klar: In 
schnelllebigen Zeiten sind neben 
Aus- und Weiterbildung vor allem 
Mitbestimmung im Betrieb und der 
Einsatz der Gewerkschaft gefragt. 
Denn auch wenn sich die Arbeits-
welt ändert, die grundlegenden Be-
dürfnisse der Menschen nach guter 
Arbeit, fairem Einkommen und sozi-
aler Absicherung bleiben auch in Zu-
kunft bestehen. Und dafür machen 
wir uns gemeinsam mit den Betriebs
rätInnen stark.
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Wusstest du, dass …
... in keinem Land der EU so viele Kilometer mit der Bahn zurückgelegt 
werden wie in Österreich? Rund drei Millionen Fahrgäste sind täglich mit 
unseren rot-weiß-roten Bahnen auf der Schiene unterwegs. Für eine 
sichere und bequeme Reise sorgen die Beschäftigten bei den österreichi-
schen Eisenbahnunternehmen. Für sie im Einsatz sind Betriebsrat und 
Gewerkschaft. 

COVERSTORY

Einsteigen bitte!
Die Digitalisierung fährt Bahn. Auch 
Fahrdienstleiterin Anna Daxbacher, 
Lokführer Paul Dobersberger, Zugbeglei-
terin Sandra Säuerl, Verschieber Günter 
Baier, Reiseberaterin Isabella Horky und 
Wagenmeister Gregor Pichler (v. r. n. l.)    
sind in ihrer Arbeit digital unterwegs.



		  Eisenbahn 4.0  

WIR STELLEN DIE WEICHEN  
FÜR DIE ZUKUNFT 
Wie die Digitalisierung die Arbeitswelt verändert.    

Sie sorgen dafür, dass Fahrgäste und 
Güter sicher und pünktlich an ihr 

Ziel kommen. Rund 60.000 Menschen 
arbeiten in der Eisenbahnbranche, mit 
über 40.000 Beschäftigen sind die 
ÖBB das größte Eisenbahnunterneh-
men Österreichs. Immer in Bewegung 
und am Puls der Zeit, so lautet die 
Devise. Längst hat die Digitalisierung 
Einzug bei der Bahn gehalten. Für 
viele hat sich damit auch der Job ver-
ändert: von immer mehr Arbeit mit 
oder am PC über digitale Assistenz-
systeme bis zur aufwendigen Über
wachungstechnik. Ein Projekt des 
ÖBB-Konzernbetriebsrats hat sich mit 
dem Wandel in der Arbeitswelt be-
schäftigt. Was bedeuten Digitalisie-
rung und Automatisierung für die 
Belegschaft? Kostet mehr Technik 
Jobs? Und wie können die Menschen 
sinnvoll weitergebildet, fair bezahlt 

und weiter beschäftigt werden, wenn 
der Roboter oder eine Software Arbeit 
übernimmt? 

VOM BAHNSTEIG HINTER  
DEN MONITOR

Früher standen sie mit „rotem Kap-
perl“ am Bahnsteig, heute sitzen sie 
in großen Computerräumen. Kaum 
ein Beruf hat sich so stark gewandelt 
wie jener des Fahrdienstleiters, weiß 
ÖBB-Betriebsrat Josef Brenner. Er  
hat im Auftrag des ÖBB-Konzernbe-
triebsrats mit seinen BR-KollegInnen 
ein bisher einzigartiges Projekt umge-
setzt. Unterstützt vom Forschungsin-
stitut FORBA, der AK Wien und dem 
Fachbereich Eisenbahn in der Ge-
werkschaft vida haben sie untersucht, 
wie sich die Arbeitswelt Bahn verän-
dert und wie die Beschäftigten dabei 
am besten vertreten werden können. 
„Der Mensch muss den digitalen 
Wandel bestimmen und nicht die 
Technik den Menschen. Deshalb 
agieren wir früh, um nicht erst später 
auf Veränderungen in der Arbeitswelt 
reagieren zu müssen!“, so Brenner.

MITBESTIMMUNG AM ZUG

Die ÖBB-BetriebsrätInnen haben 
konzernweit Interviews geführt, in 
Arbeitsgruppen Themenfelder bear-
beitet und bestehenden Betriebsver-
einbarungen auf den Zahn gefühlt. 
Gemeinsam haben sie Grundlagen 
erarbeitet, um diese in zukünftige  
Betriebsvereinbarungen und Kollek-
tivverträge hineinverhandeln zu kön-
nen. Analysiert wurden etwa gesund

heitliche Auswirkungen durch Digi- 
talisierung, die Folgen von Rationali-
sierung durch zunehmende Techni-
sierung und Veränderungen bei Be-
rufsbildern. Hier sieht Betriebsrat 
Brenner Chancen: „Wachsen Anfor-
derungen und werden mehr Qualifi-
kationen vorausgesetzt, müssen auch 
die Einkommen im Verhältnis dazu 
steigen. Mehr Leistung muss sich 
schließlich lohnen!“ Im digitalen 
Wandel nehmen die Anforderungen 
an die Fähigkeiten, Fertigkeiten und 
das Wissen der Beschäftigten zu. Der 
ÖBB-Konzernbetriebsrat setzt sich 
dafür ein, dass das Unternehmen das 
Geld, das aufgrund der Digitalisie-
rung eingespart wird, in die laufende 
Aus- und Weiterbildung der Beschäf-
tigten investiert. 
      

TIM IM FÜHRERSTAND

Ein Arbeitsplatz, der sich ständig wei-
terentwickelt, ist der Führerstand. 
Paul Dobersberger hat sich seinen 
Kindheitstraum erfüllt, er ist Univer-
sal-Triebfahrzeugführer bei den ÖBB. 
In seinen 26 Dienstjahren hat Paul 
viele technische Veränderungen mit-
erlebt. Die Digitalisierung hat ihm 
und seinen KollegInnen ein ganz 
zentrales Arbeitswerkzeug in die 
Hand gegeben: „Früher sind wir in 
den Führerstand schwer bepackt mit 
Fahr- und Dienstplänen in Papier-
form gekommen. Heute steigen wir 
mit TIM, unserem Dienst-Notebook, 
ein.“ TIM steht für Triebfahrzeug-
führer-Informations-Management. 
Es ist ein eigens für die ÖBB entwi-
ckeltes Programm mit allen relevan-
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COVERSTORY

Gemeinsam in die Zukunft
Mensch und Technik sind ein Team.  
Sie begleiten uns sicher ans Ziel.

ten Unterlagen für die Arbeit – Pläne, 
Meldungen, Richtlinien, Normen 
kommen direkt vom Server aufs 
Dienst-Notebook. „Auf der einen Sei-
te erleichtert das die Arbeit schon, auf 
der anderen Seite schafft es aber auch 
zusätzliche Belastungen“, so der Lok-
führer.

MEHR PRAXIS AUF SCHIENE

Paul und seine KollegInnen werden 
immer mehr mit Tätigkeiten über-
frachtet. Im zugbegleiterlosen Be-
trieb sind LokführerInnen die „letz-
ten Verbliebenen“ am Zug. Dabei 
können mehr Technik, Dienstanwei-
sungen und Überstunden zu einem 
gefährlichen Mix werden. Wie der 
Lokführerberuf stressfreier und si-
cherer wird, damit haben sich über 
300 TriebfahrzeugführerInnen im 
Mai bei einer Konferenz in der Ge-
werkschaft vida beschäftigt. Auch 
Paul war dabei. Er bemängelt, dass die 
Ausbildungspraxis zu kurz kommt: 
„Die Grundausbildung wurde in den 
letzten Jahren auf neun Monate zu-
rückgeschraubt. Sie muss massiv an-
gehoben werden.“ Paul wünscht sich 
auch, dass wieder mehr draußen un-
terrichtet wird: „Bei Streckenschu-
lungen setzt das Unternehmen ver-
mehrt auf Videos. Es ist aber ganz 
wichtig, dass man mit einem erfahre-
nen Lokführer auf der Strecke mit-

fährt. Und du bekommst durchs 
Selbstfahren ein echtes Gefühl für die 
Strecke. Nicht alles ist mit Technik er-
fahrbar.“ 

BERUFSBILDER IM WANDEL

Züge ohne Lokführer? Eine Vision ist 
der fahrerlose Schienenverkehr 
längst nicht mehr. Ab Herbst soll auf 
der Bahnlinie zwischen Oberwart 
und Friedberg das Projekt „Open.
Rail.Lab“ umgesetzt werden. Neue 
Weichensysteme, Sicherungsanlagen 
und selbstfahrende Züge werden dort 
getestet. Paul ist zuversichtlich, dass 
es auch in Zukunft LokführerInnen 
geben wird. Unterstützung bekommt 
Paul von seiner vida. „Mit der Digita-
lisierung ist der Lokführer 4.0 ge-
fragt“, betont Günter Blumthaler, 
Vorsitzender des Fachbereichs Eisen-
bahn in der vida: „LokführerInnen 
müssen immer mehr zusätzliche Auf-
gaben übernehmen, zum Beispiel die 
Überwachung der technischen Syste-
me. Auch bei der Notfallkoordination 
braucht man sie, ebenso bei techni-
schen Gebrechen.“ Auch viele andere 
Berufsgruppen bei der Bahn sind im 
Wandel. Hier setzt vida an. „Gemein-
sam mit den Arbeitgebern wollen wir 
die vielfältigen Berufsbilder im Kol-
lektivvertrag den aktuellen Heraus-
forderungen anpassen. Dazu müssen 
auch die Ausbildungs- und Weiter-

	

STANDPUNKT

Kampf um die digitale 
Arbeitswelt

Sylvia Kuba 
Expertin der Arbeiterkammer Wien

Die Digitalisierung 
wird die Arbeits-
welt vielfach ver- 
ändern. Wie das 
ausgeht, ist noch 
nicht ausgemacht. 
Denn hier prallen 
verschiedene Inte- 
ressen aufeinan-

der: von Arbeitnehmern und Arbeitge-
bern, von privat und öffentlich.
 
Ein Beispiel: Wenn Technik eingesetzt 
wird, um Arbeit stärker zu überwachen 
und noch schneller zu takten, bedeutet 
das am Ende mehr Druck. Neue Proble-
me wie „Technikstress“ werden die 
Gesundheit belasten. Wenn umgekehrt 
„intelligente“ Assistenzsysteme Ärzten 
bei medizinischen Diagnosen helfen, 
schwere Krankheiten früher zu erken-
nen, profitieren wir alle. Oder das 
Stichwort Big Data. Es gibt Firmen, die 
damit werben, aus Mitarbeiterdaten 
Kündigungswahrscheinlichkeiten vor- 
hersagen zu können. Hier ist Missbrauch 
Tür und Tor geöffnet. Andere bieten 
Software an, die anhand von Stimmaus-
wertungen von Beschäftigten in Kunden- 
kontaktcentern erkennen soll, wann 
deren Ton zu unfreundlich wird, und sie 
dann ermahnen. Ist das mit der mensch
lichen Würde vereinbar? Auf der anderen 
Seite können Big-Data-Auswertungen 
im Designprozess dazu benutzt werden, 
energieeffizientere Produkte zu planen 
und zu bauen. Oder bei der Robotik: Sie 
kann beitragen, Menschen von schweren, 
gesundheitsschädlichen Arbeiten zu 
entlasten. Gleichzeitig entstehen bei 
Interaktion von Mensch und teilautono-
men Maschinen neue Sicherheitsrisiken.
 
Die Fragen, die die Digitalisierung der  
Arbeitswelt aufwirft, sind komplex. 
Damit die Interessen der Belegschaft 
von Anfang an berücksichtig werden, ist 
betriebliche Mitbestimmung essenziell. 
Damit Digitalisierung Arbeit besser 
macht und allen nützt.  
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Gut gerüstet auf der Schiene 
Funk, Smartphone, Tablet und Co: Die Beschäftigten 
bei der Bahn gehen mit der Zeit.  

bildungsstandards weiter vereinheit-
licht, modernisiert und ausgebaut 
werden“, so der Gewerkschafter. Und 
eins ist für Blumthaler ganz klar: „Hö-
here Qualifikation muss auch besser 
bezahlt werden. Dafür macht sich vida 
gemeinsam mit den BetriebsrätInnen 
stark!“

DEN DATEN AUF DER SPUR

Was passiert eigentlich mit den Milli-
onen von Daten, die die Digitalisie-
rung mit sich bringt? Auch damit be-
schäftigen sich die ÖBB-Betriebs- 
rätInnen. Im Mai ist die EU-Daten-
schutz-Grundverordnung in Kraft ge-
treten. Sie regelt die Verarbeitung 
personenbezogener Daten durch Un-
ternehmen. Auch der Betriebsrat ist 
davon betroffen. Schließlich muss er 
für die Einhaltung des Beschäftigten-
datenschutzes Sorge tragen. ÖBB-in-
tern diskutiert wird derzeit der Ein-
satz der Kommunikationsplattform 
„Skype for Business“. Der Computer 
zeichnet dabei automatisch verschie-
denste Daten auf, Anwesenheiten 
und Abwesenheiten können mitbe-
obachtet werden. „Wir brauchen eine 
gesunde und vernünftige Art und 
Weise, wie man mit diesem techni-
schen Arbeitstool umgeht“, so Be-
triebsrat Brenner. Er engagiert sich 
für eine Betriebsvereinbarung mit 
klaren Regeln. 

MENSCH VOR TECHNIK

Darüber, ob die Digitalisierung mehr 
Jobs kostet als neue bringt, streiten 
sich die Geister. Viele „alte“ Jobs wird 
es irgendwann nicht mehr geben und 
„neue“ Jobs bedingen ein gewisses 
Know-how. „Was passiert mit denen, 
die mit der Digitalisierung nicht 
Schritt halten können? Was passiert 
mit den Menschen, die aufgrund der 
Digitalisierung keinen Job mehr ha-
ben? Wie leisten wir uns das Sozial-
system? Das sind Fragen, auf die  
wir Antworten brauchen und mit de-
nen sich auch die Politik beschäfti-
gen muss!“, mahnt ÖBB-Betriebsrat 
Brenner. 

ZEIT FÜR GERECHTIGKEIT

Wenn ArbeitnehmerInnen durch 
Maschinen ersetzt werden und mehr 
Menschen Teilzeit arbeiten oder  
atypisch beschäftigt sind, sinkt der 
Anteil der Arbeitseinkommen. Die Fi-
nanzierung des Sozialstaates muss 
breiter aufgestellt werden – zum Bei-
spiel durch eine Wertschöpfungsab-
gabe. Und die verbleibende Arbeit 
und Arbeitszeit müssen neu verteilt 
werden – sprich Arbeitszeit verkür-
zen, mehr Menschen in Beschäfti-
gung bringen und damit alle entlas-
ten. Schließlich nimmt die psychische 
Belastung am Arbeitsplatz zu. „Die 

	

WEBTIPP   
www.vida.at/eisenbahn
Infos aus dem vida-Fachbereich 
Eisenbahn z. B. zu KV-Verhandlungen 
www.vida.at/wirsindamzug
Infos zur vida-LokführerInnenkonferenz 

Beschäftigten arbeiten sehr konzent-
riert und geben 100 Prozent. Sie 
handeln viele verschiedene techni-
sche Geräte gleichzeitig und sind mit 
ihrem Diensthandy rund um die Uhr 
erreichbar. Das alles erzeugt großen 
Stress. Wenn jetzt auch noch die 
60-Stunden-Woche kommt, arbeitet 
sich der Mensch irgendwann kaputt. 
Das ist der Super-GAU“, kritisiert 
Brenner die Pläne der Bundesregie-
rung. Für den Betriebsrat ist klar, 
dass in der schnelllebigen Zeit die 
Gewerkschaft stark gefordert ist. 
„Agieren statt reagieren muss unser 
gemeinsames Motto lauten!“ Und 
was wünscht sich Lokführer Paul 
Dobersberger von der Zukunft? 
„Dass wir ArbeitnehmerInnen uns 
nicht auseinanderdividieren lassen 
und weiter stark zusammenhalten. 
Denn je mehr wir sind, desto mehr 
können wir bewegen – auch in digi-
talen Zeiten!“

marion.tobola@vida.at
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Mitte Mai haben BetriebsrätInnen der AUVA, unterstützt von 
den Gewerkschaften, und AktivistInnen der Initiative #auf-

stehn 200.000 Unterschriften gegen die Zerschlagung der Allge-
meinen Unfallversicherungsanstalt einer Regierungsvertreterin 
übergeben. Sollte die AUVA nicht in der Lage sein, bis Jahres-
ende 500 Millionen Euro einzusparen, will die Regierung diese 
auflösen. Das hätte massive negative Auswirkungen für die Ver-
sicherten zur Folge. Auch der stv. vida-Vorsitzende Willibald 
Steinkellner zeigte sich bei der Unterschriftenübergabe solida-
risch: „Die AUVA hilft den ArbeitnehmerInnen, sich so rasch als 
möglich wieder in das Berufsleben einzugliedern. Sie hilft auch 
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jenen, die von Arbeitsunfällen ein Leben lang schwere körperli-
che Schäden davontragen, dass sie dafür Abgeltung in Form von 
Renten erhalten. Warum will die Bundesregierung eine sogenann-
te Reform durchpeitschen, die ein gut funktionierendes System 
zerstört? Ich kann nur warnen: Finger weg von unserer Sozialver-
sicherung, Finger weg von der AUVA und keine Reformen zulasten 
der Beschäftigten!“

HERZ FÜR EIN SOZIALES ÖSTERREICH
Es geht aber nicht nur um die AUVA. Nachdem die Bundesregie-
rung eine Punktation zur Reform der österreichischen Sozialver-
sicherung vorgelegt hat, ohne genauere Pläne und Konzepte für 
die Umsetzung zu haben, ist zu befürchten, dass eines der bes-
ten Sozialsysteme mit Herzstück Sozialversicherung in akute 
Gefahr gerät. Deshalb werben vida und GPA-djp in einer Kampa-
gne für den Erhalt und die Weiterentwicklung dieses Erfolgs
modells. Durch die sogenannte Reform will die Regierung eine 
Milliarde Euro einsparen. Viele ExpertInnen sehen darin ein Ding 
der Unmöglichkeit, den Betrag ohne Leistungseinschränkungen 
aufbringen zu können.

Unterstütze unsere Kampagne auf www.herzfuersoziales.at

8 

Um die Arbeitswelt von Reinigungskräften und BewacherInnen 
deutlich zu verbessern, hat die vida Kataloge für faire Verga-

bekriterien in den Bereichen Sicherheitsdienste und Reinigungs-
dienstleistungen erstellt. „Diese Kataloge richten sich an Auf-
traggeberInnen. So wissen sie, welche Kriterien sie heranziehen 
müssen, um vom Billigstbieterprinzip zum Bestbieterprinzip zu 
kommen“, sagt Ursula Woditschka, Sekretärin des Fachbereichs 
Gebäudemanagement.

	 BEDÜRFNISSE ZÄHLEN
„Die Beschäftigten arbeiten hart. Sie haben es sich verdient, 
dass auch auf ihre Bedürfnisse geschaut wird – nicht immer nur 
auf die Bedürfnisse der KundInnen“, so die Gewerkschafterin. 
Ziel der vida ist es, dass Aufträge an jene Unternehmen verge-
ben werden, die auch Sozialkriterien wie Aus- und Weiterbil-
dung oder bessere Vereinbarkeit von Privatleben und Beruf er-
füllen. Die Kataloge bieten quasi eine Art Checkliste.

FAIRE ARBEITSWELT MUSS HER
Die Leistungen und Präsenz der rund 50.000 Reinigungskräfte 
und BewacherInnen sind allgegenwärtig, sei es im Spital, im 

Gebäudemanagement   

SAUBER, SICHER UND SOZIAL     
Neue vida-Leitfäden für Reinigung und Bewachung.

Sozialversicherung  

WIR KÄMPFEN FÜR GUTE LEISTUNGEN        
Gemeinsam für den Erhalt eines der besten Sozialsysteme der Welt.

Büro, auf Flughäfen, im öffentlichen Nahverkehr, in Einkaufs-
zentren oder bei Veranstaltungen sowie in vielen anderen Be-
reichen. „Die ArbeitnehmerInnen haben sich menschenwürdige 
und gerechte Arbeitsbedingungen und Respekt verdient. Sau-
ber, sicher und sozial dürfen nicht nur Schlagworte bleiben, 
sondern müssen Einzug in unsere Betriebe halten“, betont  
Woditschka.

Die Leitfäden gibt es als Download auf 
www.vida.at/gebaeudemanagement 
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Letzten Sommer haben wir zusammen mit unserem Sozialpart-
ner Fachverband Schienenbahnen in der Wirtschaftskammer 

die Kampagne „Sag ja zur Bahn in Rot-Weiß-Rot“ ins Leben 
gerufen. Über 40.000 Menschen haben uns im Kampf um den  
Erhalt der heimischen Bahnen in rot-weiß-roter Hand unter-
stützt. Mit Erfolg: Die Direktvergabemöglichkeit beim öffentli-
chen Schienenpersonenverkehr bleibt erhalten.

SOZIALDUMPING BEKÄMPFEN
Mit der Vergaberechtsnovelle wurden auch verpflichtende Quali-
tätskriterien bei personenbezogenen Gesundheits- und Sozial-
dienstleistungen, bei Bewachung und Reinigung sowie beim 

Direktvergabe   

SOZIALPARTNER ERFOLGREICH AUF SCHIENE  
Über 40.000 Menschen für den Erhalt unserer Bahnen in rot-weiß-roter Hand.       

Straßenpersonenverkehr verankert. „Bedeutend ist auch, dass 
es nunmehr die Wahlmöglichkeit der öffentlichen Kommunen 
zwischen der bewährten Direktvergabe von Eisenbahnverkehrs-
leistungen und Ausschreibungen mit einem entsprechenden 
Rechtsschutz weiterhin gibt“, betont vida-Vorsitzender Roman 
Hebenstreit. Der Beschluss stellt einen wichtigen Schritt zur 
Bekämpfung von Lohn- und Sozialdumping sowie zur Sicherung 
heimischer Betriebe und Arbeitsplätze dar.
 

SELBST ENTSCHEIDEN
Es geht bei den österreichischen Bahnunternehmen sowie  
Zulieferbetrieben in Summe um 100.000 Arbeitsplätze. „Der 
Schienennah- und Regionalverkehr kann bei Bahnen in Rot-
Weiß-Rot bleiben. Bund und Länder können selbst entscheiden, 
wie sie Eisenbahnunternehmen mit Verkehrsleistungen beauf-
tragen. Jetzt liegt es am Verkehrsminister und an den Landes-
hauptleuten, von der Direktvergabemöglichkeit Gebrauch zu 
machen“, appelliert der vida-Chef. Die Fakten sprechen jeden-
falls für die 21 österreichischen Bahnunternehmen im Schie-
nenpersonenverkehr: Drei Millionen pro Tag beförderte Fahrgäs-
te können sich nicht irren.
Mehr Infos auf www.bahninrotweissrot.at 

Nach dem diesjährigen erfolgreichen Lohnabschluss gilt es 
jetzt,  die Rahmenbedingungen im Tourismus zukunftsfit zu 

machen. „Die Gesellschaft und die Bedürfnisse der Beschäf-
tigten haben sich in den vergangenen Jahren massiv geän-
dert. Gerade deswegen ist es umso wichtiger, dass sich die 
Gastronomie aus ihren alten Mustern löst“, so Berend Tusch, 
Vorsitzender des Fachbereichs Tourismus. „Es geht nicht mehr 
nur um finanzielle Anreize, sondern vor allem um arbeits- und 
sozialrechtliche Verbesserungen. Daran arbeiten wir derzeit“, 
so der Gewerkschafter. 

PLANBARKEIT IN MITTELPUNKT RÜCKEN
Große Brocken warten auf das vida-Verhandlungsteam. „Wir 
brauchen Planbarkeit in den Dienstplänen und nicht Dienst auf 
Abruf. Gerade junge Menschen, die vielleicht eine Familie grün-
den oder einfach ihre sozialen Kontakte pflegen wollen, werden 
durch diese volatilen Dienste abgeschreckt. Viele wissen heute 
oft nicht, ob und wie sie morgen Dienst haben“, so Tusch. Ent-
sprechende Dienstplangestaltungen und Personaldecken seien 
gefragt. Zudem möchte Tusch „zumindest ein freies Wochenende“ 
pro Monat für die ArbeitnehmerInnen erreichen.

Bei der Neugestaltung des Rahmenkollektivvertrages geht es 
aber auch um die Anrechnung von Vordiensten und Karenzen. 
Wichtig für Tusch ist zudem, „Qualitätsstandards in der Berufs-
ausbildung verpflichtend zu verankern. Wir brauchen ein Quali-
tätsmanagement und Qualitätsnormen.“ Gute Rahmenbedingun-
gen und beste Ausbildung sind das Fundament für zufriedene 
Lehrlinge und das beste Rezept gegen den Fachkräftemangel. 
„Viele Betriebe sind gute Gastgeber, aber nicht immer attraktive 
Arbeitgeber. Das müssen wir ändern“, so Tusch. 

Tourismus    

GUTE JOBS VON MORGEN          
Arbeitsbedingungen deutlich verbessern.   
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Der Essenszusteller Foodora zählt zum Berliner Startup Deli-
very Hero, weltgrößter Online-Essenslieferdienst, und unter-

hält zehn Niederlassungen in europäischen Ländern. Auf Einla-
dung des ÖGB, der vida und der AK Wien diskutierten im Frühjahr 
in Wien Foodora-ZustellerInnen und GewerkschafterInnen aus 
Holland, Deutschland, Norwegen, Italien, Frankreich und Öster-
reich über die Arbeitsbedingungen in der Branche. 

MEHR EINKOMMEN UND SICHERHEIT
Bei dem ersten internationalen Netzwerktreffen hat sich ge-
zeigt, dass die Bedürfnisse und Problemlagen der MitarbeiterIn-
nen trotz länderspezifisch unterschiedlicher Ausgangssituatio-
nen in Fragen der Beschäftigungs- und Entlohnungsbedingungen 
ähnlich gelagert sind: „Alle brauchen entsprechende Einkom-
men und mehr Sicherheit. Es besteht deshalb ein großes Be-
dürfnis nach internationaler Vernetzung, um die Bedingungen 
für die ‚Rider‘ in Europa verbessern zu können“, sagt Karl Delfs, 
Bundessekretär des vida-Fachbereichs Straße. 

MUTIGE BETRIEBSRATS-PIONIERE 
vida-Vorsitzender Roman Hebenstreit sprach von einer „Vorrei-
terrolle Österreichs“ in der Fahrradboten-Branche: „Unsere Kol-
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legInnen waren die ersten bei Foodora, die ersten in der Shared 
Economy, die so mutig waren, einen Betriebsrat zu gründen, um 
gemeinsam mit der vida Verbesserungen für ihre KollegInnen zu 
erkämpfen.“ Als Ergebnis stehen nun in Österreich die ersten 
Branchen-KV-Verhandlungen mit dem Ziel eines vertraglich ga-
rantierten Mindesteinkommens samt eines 13. und 14. Monats-
gehalts und echtem Arbeitnehmerstatus für alle Fahrradzustel-
lerInnen in Österreich am Start. „Wir wollen weg von den freien 
Dienstverträgen, hin zu mehr vertraglicher Sicherheit und sozi-
aler Absicherung“, so Hebenstreit.
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Mit 1. Juli 2018 fällt der Startschuss für das Gesundheitsbe-
ruferegister. Es ist ein elektronisches Verzeichnis, in das sich 

die rund 120.000 Angehörigen von Gesundheits- und Kranken-
pflegeberufen, darunter diplomierte Gesundheits- und Kranken-
pflegerInnen, PflegefachassistentInnen und PflegeassistentIn-
nen (inklusive Sozialbetreuungsberufe), eintragen müssen. Wer 
sich nicht bis spätestens 30. Juni 2019 registriert, darf seinen 
Beruf nicht mehr ausüben. Für die Registrierung sind ein amtli-

cher Lichtbildausweis, ein Passfoto und ein Qualifikationsnach-
weis notwendig. Diese Angaben sind ein wichtiger Beitrag für 
mehr Patientensicherheit und Qualitätssicherung, vor allem bei 
freiberuflichen Tätigkeiten. PatientInnen können darauf ver-
trauen, dass sie von qualifizierten Personen betreut werden. Sie 
sehen künftig auf einen Blick, dass diejenigen, die sie pflegen, 
bei Untersuchungen betreuen oder ihre Heilung mit Therapien 
unterstützen, gut ausgebildet sind. „Den Beschäftigten ver-
schafft das neue Register Respekt und Anerkennung und eine 
bessere Sicherung der beruflichen Position“, unterstreicht Willi-
bald Steinkellner, stv. vida-Vorsitzender. Wer die entsprechenden 
Qualifikationen hat, bekommt einen offiziellen Berufsausweis. 

BETRIEBSRÄTiNNEN HELFEN
Die Registrierung ist kostenlos und fünf Jahre gültig. Sie wird in 
größeren Betrieben vor Ort gemacht bzw. wenn das nicht mög-
lich ist, dann in einem Beratungszentrum der Arbeiterkammer. 
Die Gesundheit Österreich GmbH registriert die (überwiegend) 
freiberuflich Tätigen und Ehrenamtliche. Für mehr Infos wende 
dich an deinen Betriebsrat bzw. deine Betriebsrätin oder 
schau online auf gbr.arbeiterkammer.at

Gesundheit und Soziale Dienste

REGISTER FÜR GESUNDHEITSBERUFE STARTET      
Registrierung bringt Vorteile und macht zukunftsfit.

Straße 

EUROPAS FOODORA-RIDER VERNETZT       
Branchen-KV-Verhandlungen für Österreichs Fahrradboten am Start.
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Eisenbahnen
	Am 8. Juni 2018 starteten die Sozialpartnerverhand-
lungen über die Erhöhung der Gehälter für die rund 
40.000 Beschäftigten bei den österreichischen Eisen-
bahnunternehmungen. Zum Redaktionsschluss wurde 
noch verhandelt. Infos auf www.vida.at/kv2018

AUA 
	vida erreichte einen neuen KV für das Bordpersonal: 
Die KV- und Ist-Gehälter steigen 2018 um 5,5 Prozent, 
2019 um 2,5 Prozent, 2020 um 1,83 Prozent und 2021 um 
mindestens 1,4 Prozent. Die Einstiegsgehälter von Flugbe-
gleiterInnen werden in den ersten Jahren von 1.533 Euro 
auf 1.700 Euro brutto erhöht. Deutlich angehoben werden 
auch die Zulagen für Führungskräfte in der Kabine.

Seilbahnen
	Mit 1. Mai 2018 tritt eine Einkommenserhöhung von 
2,65 Prozent in Kraft. 

Flughafen
	Mit 1. Mai 2018 werden KV- und Ist-Einkommen, 
Nacht- und Sonntagszulage sowie Lehrlingsentschädi
gungen um 1,3 Prozent erhöht. Darüber hinaus haben alle 
Beschäftigten Anspruch auf fünf zusätzliche freie Tage 
pro Jahr – eine 6. Urlaubswoche.

Unser Lagerhaus Kärnten
	Mit 1. April 2018 steigen die Löhne um 2,4 Prozent. 

Ambulatorien für Physikalische Therapie Wien
	Durchschnittlich 2,33 Prozent mehr Einkommen gibt 
es mit 1. April 2018. 

Kliniken Diakonissen Linz und Schladming
	Mit 1. Juli 2018 steigen Löhne und Gehälter um 2,5 
Prozent.

DAS VIDA KV-BAROMETER
BABE
	Die Einkommen steigen mit 1. Mai 2018 um 2,5 Prozent. 

Rotes Kreuz und BARS
	Die Beschäftigten beim Roten Kreuz Wien erhalten 
mit 1. Februar 2018 ein Plus von 2,5 Prozent auf KV- und 
Ist-Gehälter, in allen anderen Bundesländern gibt es mit 
1. Jänner 2018 ein Plus von durchschnittlich 2,33 Pro-
zent. Für Beschäftigte von Arbeitgebern in Rettungs- und 
zugehörigen Sanitätsberufen (BARS) gibt es ein Einkom-
mensplus von durchschnittlich 2,3 Prozent. 

Eurowings
	Ende April wurde von den Sozialpartnern ein Eckpunkte
papier für einen KV unterzeichnet. Vereinbart wurde unter 
anderem, dass das Einstiegsgehalt von FlugbegleiterInnen 
bei 1.700 Euro liegen soll. 

Ordensspitäler Österreichs
	Mit 1. März 2018 steigen Löhne, Gehälter sowie Sonn-
tags- und Nachtdienstzulage um 2,3 Prozent. 

Austro Control
	Die Löhne und Gehälter steigen im KV1 um 2,1 Prozent 
plus 8 Euro, im KV2 um 2,6 Prozent. 

Konfessionelle Krankenanstalten Steiermark
	Mit 1. Jänner 2018 gibt es ein Plus von 2,33 Prozent. 

Wiener Hafen
	Die KV-Löhne der ArbeiterInnen steigen mit 1. April 
2018 um 2,6 Prozent. 

 

Mehr Infos auf 
www.vida.at/kollektivvertrag
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Funkgerät, Taschenlampe, Pfeffer-
spay, Schusswaffe: In voller Mon-

tur begegnen wir Marigona und Her-
bert. In ihrem Job sorgen sie für 
Sicherheit und Ordnung. Sie arbeiten 
für das größte Sicherheitsunterneh-
men Österreichs: die G4S. 

UNTER KONTROLLE
Die über 3.000 Beschäftigten der 
G4S sind da, wo sie gebraucht wer-
den. Sie bewachen und kontrollieren 
Gebäude, Veranstaltungen und Perso-
nen. Sie überprüfen, ob Alarmanlagen 
und Überwachungskameras funktio-

Ermittlung über VIP-Fahrer bis Ein-
satzleitung bei Großevents – wir 
sind Allrounder!“ Neu im Team ist 
Marigona. Sie arbeitet seit ein paar 
Monaten als Sicherheitskontroll
organ im Parlament. „Eigentlich 
habe ich mich für den Empfang be-
worben. Ich habe aber schnell ge-
merkt, dass mich der Sicherheitsbe-
reich mehr interessiert“, erzählt die 
25-Jährige. Als großes Plus sieht 
Marigona die Entwicklungsmög
lichkeiten im Unternehmen: „Mein 
nächstes Ziel ist der Botschafts-
dienst.“

nieren, bedienen Schrankanlagen, 
beobachten sämtliche Vorgänge über 
Monitor und verständigen bei auffäl-
ligen Vorkommnissen per Funk die 
Dienststelle. 

ALLROUNDER
Herbert ist seit zwölf Jahren bei der 
G4S beschäftigt, derzeit in der 
Dienstaufsicht: „Ich schaue darauf, 
dass die KollegInnen richtig ausge-
rüstet sind und ihren Job zur Zufrie-
denheit der Kunden ausüben.“ Der 
32-Jährige wird auch im Sonder-
dienst eingesetzt: „Von verdeckter 

Team Sorglos  
Die Beschäftigten der G4S arbeiten im Dienst der Sicherheit.  
Für sie im Einsatz ist der Betriebsrat. Sandra (2. von links) und 
Haxhi (rechts im Bild) schützen die Rechte ihrer KollegInnen.

Wachsames Auge
Über Monitore 
alles im Blick.  

Licht ins Dunkel
Kontrollgang von der 
Garage bis aufs Dach.

Auf der Spur
Gefahr gesichtet und 
schon unterwegs. 

  

Bewachung  

DIE LIZENZ ZUM SCHÜTZEN   
Rund um die Uhr im Einsatz für mehr Sicherheit.  
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REPORTAGE

FIT FÜR DEN ERNSTFALL
Schreckhaft, ängstlich oder unsicher 
sollte man in diesem Beruf nicht sein, 
ist doch immer ein gewisses Risiko 
dabei. „Ob im Straßenverkehr oder im 
Personenschutz, man riskiert eigent-
lich immer sein Leben“, bleibt Her-
bert cool. Mit zunehmender Berufs-
erfahrung und passender Ausbildung 
ist man aber Gefahrensituationen ge-
wachsen. Die MitarbeiterInnen wer-
den je nach Einsatzgebiet ausgebildet: 
Umgang mit der Waffe, Nahkampf, 
Brandschutz oder Erste Hilfe. In der 
G4S Academy geben TrainerInnen 
ihr Wissen weiter. 

STARKER BETRIEBSRAT
Gut gewappnet sind Marigona und 
Herbert auch mit dem neu aufgestell-

Fest im Griff
Ob Objekt- oder Personenschutz: Marigona 
und Herbert wissen, was sie tun. Sie üben 
ihren Job gerne und gewissenhaft aus.  
    

Erwischt
Unbefugte Person 
erfolgreich gestellt.

Gecheckt
Letzter Kontrollpunkt, 
Rundgang absolviert.

Alles sicher
Dafür sorgen die Profis – 
auch für VIPs.

  

ten Betriebsrat. BR-Vorsitzende ist 
Sandra Schüsterl. Sie feiert heuer ihr 
20-jähriges Firmenjubiläum. Als Stell-
vertreter ist Haxhi Maloku an ihrer 
Seite. Er hat es in seiner Berufslauf-
bahn vom Revierfahrer bis zum Ein-
satzleiter der EM oder der Iran-Atom-
gespräche geschafft. Seit Jänner sind 
beide „voll und ganz“ im BR-Einsatz: 
„Wir helfen bei arbeitsrechtlichen 
Fragen, vertreten die Interessen der 
KollegInnen und handeln Vergünsti-
gungen aus.“ Gemeinsam mit der vida 
setzen sie sich für Verbesserungen für 
alle Beschäftigten in der Branche ein. 
Gerade weil das Geschäft mit der Si-
cherheit boomt und immer mehr 
Leistungen an private Security-Kräf-
te ausgelagert werden, braucht es ge-
setzliche Regelungen in der Ausbil-

dung. Die Gewerkschaft fordert ein 
Sicherheitsdienstleistungsgesetz zum 
Schutz der Beschäftigten als auch de-
rer, die sie beschützen sollen. Doch 
zurück zu G4S: Marigona und Her-
bert fühlen sich wohl und sicher in 
ihrem Job. Und sollten sie BR-Schutz 
benötigen, stehen Sandra und Haxhi 
sicher zur Seite.

marion.tobola@vida.at 

WEBTIPP  

www.g4s.co.at
www.vida.at/gebaeudemanagement
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VIDA KÄRNTEN

VIDA WIEN

GROSSER SCHRITT IN DIE RICHTIGE RICHTUNG  
Neuer und besserer Personalschlüssel in Pflegeheimen. 

FIT FÜR BERUFLICHE ZUKUNFT 
Beste Ausbildung für KWP-Lehrlinge. 

Nach drei Jahren, unzähligen Vor-
bereitungs- und Verhandlungs-

stunden sowie einer großen Demonst-
ration mit mehreren hundert Teil- 
nehmerInnen vor den Räumlichkeiten 
des Städte- und Gemeindebundes ist 
es jetzt so weit: Seit Jahresbeginn gilt 
die neue Kärntner Heimverordnung. 
Sie soll die Personalsituation in den 
Pflegeheimen verbessern und über 
hundert zusätzliche hochwertige Ar-
beitsplätze in Österreichs südlichstem 
Bundesland schaffen. „Es war ein stei-
niger Weg, der noch lange nicht zu 
Ende ist. Aber: Dieser Erfolg ist unser 
Erfolg. Der Erfolg aller Kolleginnen 
und Kollegen, die sich solidarisiert ha-
ben und gemeinsam mit uns dafür ge-
kämpft haben, dass sich an ihrer Situa-
tion etwas verbessert“, betont Theresia 
Marschnig, Fachgruppensprecherin 
des Bereichs Gesundheit in der vida.

Rund 100 junge Frauen und Män-
ner werden derzeit in fünf ver-

schiedenen Berufen, darunter Koch/
Köchin und KonditorIn, im KWP 
ausgebildet. Das KWP (Kuratorium 
Wiener Pensionisten-Wohnhäuser) 
ist der größte Anbieter in der Senio-
rInnenbetreuung in Österreich. In 
den Häusern des KWP leben 8.900 
Menschen. Damit diese auch in Zu-
kunft bestens betreut werden, stehen 
bei der Lehrlingsausbildung eine 
qualitativ hochwertige Fachausbil-
dung und Maßnahmen zur persönli-
chen Weiterentwicklung im Vorder-
grund. Dafür wurde das KWP mit 
dem Qualitätssiegel „TOP-Lehrbe-
trieb“ ausgezeichnet. 

UMFASSENDES AUSBILDUNGSPAKET
„Die Lehrlingsausbildung ist ein 
wichtiger Teil meiner Arbeit als Koch 
im KWP. Es ist toll, dass unser Unter-
nehmen so viele Lehrlinge ausbildet“, 

BESTE BEDINGUNGEN SCHAFFEN
Engagement zahlt sich aus, betont die 
Gewerkschafterin: „Ich lade daher 
alle Kolleginnen und Kollegen ein, 
sich uns auch in Zukunft anzuschlie-
ßen und mitzuhelfen, dass sich die 
Rahmenbedingungen in der Pflegear-
beit weiter verbessern. Wir setzen 
uns zudem für mehr Personal in den 
privaten Kärntner Krankenanstalten 
sowie eine Arbeitszeitverkürzung ein. 

freut sich Gereon Rohrmoser, Betriebs-
rat im Haus an der Türkenschanze. 
Während ihrer praxisnahen Schu-
lung werden die Lehrlinge in allen 
drei Lehrjahren von Coaches beglei-
tet. Zudem wird das Mitspracherecht 
der Lehrlinge großgeschrieben. Wer 

Da werden wir auch in den kommen-
den Jahren nicht lockerlassen!“ Übri-
gens: Marschnig wurde für ihren  
Einsatz als Gewerkschafterin und Be
triebsrätin auch für die FEMME 2018, 
den Kärntner Frauenpreis, in der Ka-
tegorie „Besondere Leistungen“ no-
miniert. Das gesamte vida-Team gra-
tuliert herzlich! 

www.vida.at/kaernten

schulische Spitzenleistungen bringt, 
wird mit Prämien und extra Urlaubs-
tagen belohnt. Exkursionen, Projekt-
arbeiten, aber auch Sprachreisen sind 
weitere Angebote im Rahmen der 
KWP-Lehrlingsausbildung.  

INTEGRATION DURCH LEHRE
Das KWP hat sich zudem zum Ziel ge-
setzt, einen Anteil von 25 Prozent in-
tegrativer Lehrlinge zu beschäftigen. 
Eine integrative Lehre dauert vier 
Jahre anstelle von drei. So haben jun-
ge benachteiligte Menschen und 
Flüchtlinge mehr Zeit, sich gut zu-
rechtzufinden und viel zu lernen. Sie 
bekommen zusätzlich auch eine in-
tensivere Betreuung während der 
Lehrzeit. Das KWP-Projekt „Integra-
tion durch Lehre" ist ein toller Erfolg 
und wurde sogar für den SozialMarie 
Award 2018 nominiert.

www.vida.at/wien
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Wissenswertes und aktuelle Informatio-
nen zu Europa und Gewerkschaft 
findest du hier: 
www.vida.at/internationales
www.vida.at/fairtransport
www.oegb-eu.at
www.eu2018.at

WEBTIPP

EUROPA, BEWEG DICH FÜR UNS    
Wir kämpfen für menschenwürdige Arbeitsbedingungen im Transport. 

Europa schaut nach Österreich. Mit 
1. Juli übernimmt unser Land den 
Vorsitz im Rat der Europäischen 
Union und wird damit für sechs 
Monate zum Zentrum Europas. Die 
Gewerkschaft vida nutzt die öster-
reichische Ratspräsidentschaft, um 
auf die Anliegen der Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer auf-
merksam zu machen. 

LOHN- UND SOZIAL- 
DUMPING STOPPEN

In Europa arbeiten Millionen Frauen 
und Männer im Transport. Sie alle 
verdienen faire und gleich gute Ar-
beitsbedingungen. „Gleicher Lohn 
für gleiche Arbeit am gleichen Ort“, 
eine zentrale Forderung der EU, „muss 
endlich Realität werden“, mahnt Eva 
Müller, Leiterin des Referats Interna-
tionales in der vida: „Vor allem im 
grenzüberschreitenden Transport auf 
der Straße kommt es zu Lohn- und 
Sozialdumping. Gesetzliche Schlupf-
löcher, zu wenig Kontrollen und von 
Land zu Land unterschiedliche Rege-
lungen machen dies möglich.“ Faire 
Arbeitsbedingungen kann es nur mit 
europaweit geltenden Regelungen 
und entsprechenden Kontrollen ge-
ben. Dafür kämpft vida gemeinsam 
mit der Europäischen Transportar-
beiter-Föderation ETF. Sie vertritt 
über fünf Millionen Beschäftigte aus 
über 40 europäischen Ländern. 

GRENZENLOSER EINSATZ 
„Wir sind heute nach Brüssel gekom-
men, um die politisch Verantwort
lichen in Europa gegen das zuneh-
mende Lohn- und Sozialdumping im 
Straßentransport wachzurütteln!“ 
Gewerkschafter Karl Delfs, Bundesse-
kretär des Fachbereichs Straße in der 
vida, hat mit rund 800 anderen Ge-
werkschaftvertreterInnen letztes Jahr 
an einer Demonstration der ETF in 
Brüssel teilgenommen. Gemeinsam 
haben sie gegen das sogenannte Mo-
bilitätspaket der EU demonstriert. 
„Arbeits- und Lenkzeiten der Fahre-
rInnen sollen massiv ausgeweitet und 

EU-RATSPRÄSIDENTSCHAFT

Ruhezeiten verkürzt werden. Wehren 
wir uns gemeinsam dagegen. Kämp-
fen wir für faire und sichere Arbeits- 
und Lebensbedingungen“, appelliert 
Karl Delfs. In den letzten Monaten 
hat vida gemeinsam mit der ETF bei 
Straßen- und Parkplatzaktionen auf 
die geplanten Verschlechterungen für 
Beschäftigte aufmerksam gemacht. 

VORRANG FÜR FAIRNESS 
„Fair Transport Europe“ heißt eine 
Kampagne von europäischen Ge-
werkschaften und Transportbeschäf-
tigten – auch vida ist ein Teil davon. 
„Fair und gerecht kann es in Europa 
nur dann zugehen, wenn die Beschäf-
tigten sich nicht gegeneinander aus-
spielen lassen. Gerade das droht im 
Verkehrssektor. Gemeinsam wollen 
wir europäische Standards schaffen, 
um unfaire Bedingungen endlich zu 
beenden“, so vida-Gewerkschafterin 
Eva Müller. Gemeinsam mit der ETF 
fordert die vida, dass bei Ausschrei-
bungen verbindlich das Bestbieter-
prinzip angewendet werden soll. Es 
braucht außerdem mehr Kontrollen 

von Fahr- und Ruhezeiten. Und die 
europäische Entsenderichtlinie muss 
auch für Lkw- und BusfahrerInnen 
gelten. Sie stellt sicher, dass nationale 
Lohnstandards nicht unter Druck ge-
raten durch niedrigere Standards in 
anderen europäischen Ländern, die 
nach Österreich „importiert“ werden.

AUF IN EIN SOZIALES EUROPA
In einer zunehmend globalisierten 
Welt trägt ein soziales Europa dazu 
bei, einheitliche Sozialstandards und 
Arbeitsbedingungen zu schaffen und 
gleichzeitig im weltweiten Wett
bewerb zu bestehen. „Wir nehmen 
EU-Kommissionschef Jean-Claude 
Juncker beim Wort. Er hat vor dem 
EU-Parlament angekündigt, Sozial
dumping bekämpfen und die Ent-
senderichtlinie überarbeiten zu wol-
len. Das sind schöne Worte, aber jetzt 
ist es Zeit für Taten“, sind sich die 
vida-Gewerkschafter Eva Müller und 
Karl Delfs einig.

internationales@vida.at
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DABEI SEIN ZAHLT SICH AUS   
Es gibt viele gute Gründe, vida-Mitglied zu sein.  

Die Gewerkschaft vida erkämpft 
Jahr für Jahr Verbesserungen für 

ArbeitnehmerInnen: von Lohn- und 
Gehaltserhöhungen über faire Ar-
beitsbedingungen bis hin zu mehr 
Schutz am Arbeitsplatz. Wir verteidi-
gen auch bestehende Regelungen wie 
etwa das Urlaubsgeld. Dieses ist in 
den Kollektivverträgen verankert, die 
die Gewerkschaft ausverhandelt. Wir 
beraten in arbeits- und sozialrechtli-

VORTEILE

chen Fragen und unterstützen mit 
Versicherungsleistungen. Wir bieten 
vergünstigte Kultur-, Freizeit- und Ur
laubsangebote, Seminare und viele 
Preisvorteile an. 

VIDA-CARD BRINGT'S 
Dein Auto braucht ein Service? Du 
möchtest deine vier Wände renovie-
ren? Du bist auf der Suche nach ei-
nem günstigen Handytarif? Du planst 

einen gemütlichen Abend in einem 
Restaurant mit Freunden? Dann 
schau auf die vida-Card-Vorteilsplatt-
form. Auf www.vida.at/vorteil findest 
du über 300 Angebote mit deiner 
vida-Mitgliedskarte.
 

VORTEILE AUFS HANDY
Suche mit deinem Handy nach vida-
Angeboten in den unterschiedlichs-
ten Kategorien direkt in deinem Bun-
desland. Schau, welche Vorteile es in 
deinem Umkreis gibt. Damit du keine 
Angebote verpasst, hol dir unseren 
vida-Card-Newsletter auf 
www.vida.at/newsletter 

Du hast deine vida-Card verloren? 
Nimm Kontakt mit uns auf: 
www.vida.at/cardverloren

WIR BRAUCHEN DICH   
Je mehr wir sind, desto mehr können wir 
bewegen! Erzähle deinen KollegInnen, 
deiner Familie und deinen Freunden 
von den Vorteilen deiner Gewerkschaft. 
Mach mit uns vida stark: 
www.vida.at/mitgliedwerben 

ÜBERALL IST ZUKUNFT   
Die Gesellschaft im digitalen Zeitalter gestalten.

Überall ist Zukunft und die Zu-
kunft ist digital. Der Kampf dar-

um, wie diese Zukunft aussehen wird, 
hat längst begonnen. Die Interessen 
von Arbeit und Kapital, von öffent-
lich und privat sowie der traditionel-
len Wirtschaft und der New Econo-
my prallen im Zuge der Digitalisierung 
aufeinander. Der digitale Wandel ist 
aber nicht einfach etwas, das passiert 
und dem man nur zuschauen kann, 
sondern er ist gestaltbar. Um das „Wie“ 
geht es in dem Buch „Überall ist Zu-
kunft“. 

Wie wirkt Digitali-
sierung auf die Ge-
sellschaft? Wie be-
einflusst sie die 
Arbeitswelt? Wie 
setzen wir Technik 
ein, damit sie nicht 
nur einer kleinen 
Elite, sondern der 

breiten Bevölkerung nützt? Und wie 
gestalten wir die Regeln neu, um die 
Tür zu einer gerechteren Gesellschaft 
zu öffnen? Das Buch liefert Antwor-
ten darauf.

BUCHTIPP

ÜBERALL IST ZUKUNFT
Hrsg. Sylvia Kuba
400 Seiten, 20.3.2018, ÖGB-Verlag, 
ISBN 978-3-99046-371-0 
Viele weitere Tipps gibt es im Themen-
shop der ÖGB-Verlag-Fachbuchhandlung: 
www.besserewelt.at
Versandkostenfrei bei der Amazon-
Alternative bestellen!

Wir verlosen drei Bücher!  
Schicke ein E-Mail mit dem Betreff 
„vida-Buchtipp“ an 
oeffentlichkeitsarbeit@vida.at. 

Einsendeschluss ist der 20. Juli 2018, Ziehung erfolgt 
unter Ausschluss des Rechtsweges. Die GewinnerInnen 
werden schriftlich informiert. Die Preise können nicht in 
bar abgelöst werden.

GEWINNSPIEL
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Oft passiert es gerade dann, wenn 
der lang ersehnte Urlaub da ist und 
die Anspannung nachlässt: Man 
wird krank. Aber wann wird der Ur-
laub eigentlich zum Krankenstand 
und wie melde ich mich krank? Das 
vida-Magazin hat Antworten auf die 
wichtigsten Fragen.

Wann greift eine Krankmeldung im 
Urlaub?
Im Urlaub krank zu werden, ist unan-
genehm. Damit deine Urlaubstage 
nicht auch noch verloren gehen, müs-
sen bestimmte Voraussetzungen er-
füllt sein: Dein Urlaub wird bei Krank-
heit unterbrochen, wenn du länger als 
drei Kalendertage krank bist und die 
Erkrankung nicht vorsätzlich oder 
grob fahrlässig herbeigeführt wurde. 
Darüber hinaus musst du deinem Ar-
beitgeber die Erkrankung spätestens 
nach drei Tagen mitteilen und bei 
Wiederantritt des Dienstes unaufge-
fordert eine Krankenstandsbestäti-
gung vorlegen.

Verlängert die Erkrankung  
den Urlaub?
Die krankheitsbedingte Unterbre-
chung verlängert deinen Urlaub nicht. 
Sobald der vereinbarte Urlaub zu 
Ende ist oder du wieder gesund bist, 
musst du sofort wieder arbeiten ge-
hen. Aber jene Urlaubstage, an denen 
du krank warst, werden zu deinem 
noch bestehenden Urlaubsguthaben 
dazugerechnet.
 
Was muss man beachten, wenn man 
im Ausland krank wird? 
Erkrankst du im Ausland, musst du 
deinem Arbeitgeber zusätzlich zur 
Krankenstandsbestätigung eine be-
hördliche Bestätigung, zum Beispiel 
von der Botschaft, vorlegen. In die-
ser muss bestätigt sein, dass die 
Krankenstandsbestätigung von ei-
ner zum Arztberuf zugelassenen Per-
son ausgestellt wurde. Diese behörd-
liche Bestätigung ist nicht erfor- 
derlich, wenn die Behandlung in ei-
ner Krankenanstalt erfolgte und die 

RECHT

KRANK IM URLAUB – WAS TUN? 
Welche Rechte und Pflichten ArbeitnehmerInnen haben. 

Krankenstandsbestätigung dort aus-
gestellt wurde.
 
Muss man dem Arbeitgeber trotz 
Krankenstand zur Verfügung stehen?
Nein. ArbeitnehmerInnen müssen 
während des Krankenstandes weder 
dienstliche Anrufe noch E-Mails che-
cken. Das Diensthandy auszuschal-
ten ist legitim. Lediglich in Ausnah-
mefällen – und diese werden in erster 
Linie MitarbeiterInnen in gehobener 
Position betreffen – müssen Beschäf-
tigte laut einem Urteil des Obersten 
Gerichtshofs (OGH) ihrem Arbeitge-
ber auch im Krankenstand Auskunft 
geben. Es muss sich aber um un
bedingt erforderliche Informationen 
handeln, die nur der oder die Er-
krankte hat und deren Vorenthaltung 
zu einem wirtschaftlichen Schaden 
des Arbeitgebers führen würde. Und 
der Genesungsprozess darf natürlich 
nicht beeinträchtigt werden.

Krank im Zeitausgleich, was gilt?
Wer im Urlaub krank wird, kann sich 
seine Urlaubstage in Krankenstands-
tage umwandeln lassen. Wer aller-

dings während eines Zeitausgleichs 
krank wird, der verliert seine frei ge-
nommenen Tage. Das hat der OGH in 
einem Urteil entschieden. Der OGH 
sieht den Zeitausgleich nämlich als 
„bezahlte Freistellung von der Ar-
beitspflicht“ an, die nicht vorrangig 
der Erholung dient.
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WEBTIPP   
In der Arbeitswelt treten viele Fragen 
auf: von A wie Arbeitszeit bis Z wie Zeit-
ausgleich. Viel Wissenswertes findest du 
auf www.vida.at/meinearbeitswelt 

NOCH FRAGEN?   
Ob Fragen zu Krankenstand und Urlaub, 
ob Kündigung oder Entlassung, Vergü-
tung von Überstunden oder fehlerhafte 
Lohnabrechnungen – mit vida kommst 
du zu deinem Recht. Wir bieten vida-
Mitgliedern kostenlose Rechtsberatung.
Nimm Kontakt mit uns auf: 
www.vida.at/recht
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Alkoholsucht am Arbeitsplatz ist 
weit verbreitet. Etwa fünf bis zehn 
Prozent der ArbeitnehmerInnen sind 
betroffen. Oft wissen KollegInnen, 
Betriebsrat oder Vorgesetzte nicht, 
wie sie reagieren sollen. Das Fortbil-
dungsangebot des Anton Proksch 
Instituts kann helfen.

Die Kollegin vom Nebentisch kommt 
öfter ein, zwei Stunden zu spät ins 
Büro und riecht stark nach Alkohol. 
Der Kollege aus der Werkstatt ist im-
mer der letzte, der von Firmenfeiern 
heimgeht, und trinkt sein Bier auffäl-
lig schneller als alle anderen. Beim 
Geburtstagsumtrunk im Büro wird 
Prosecco ausgeschenkt. Ein oder zwei 
Personen im Raum fühlen sich sicht-
lich unwohl und überlegen, ob sie zu-
greifen sollen oder nicht.

DARÜBER REDEN
Wie mit solchen Situationen im Job 
umgehen? Soll man die Person darauf 
ansprechen, fragen ob es vielleicht 
ein Problem gibt, ob man helfen 
kann? Oder die Situation lieber igno-
rieren, um das soziale Gefüge am Ar-
beitsplatz nicht durcheinanderzu-
bringen oder gar den Job der Kollegin, 
des Kollegen zu gefährden? 

VIELE BETROFFEN
Sucht am Arbeitsplatz – und hier be-
sonders Alkoholsucht – ist enorm weit 
verbreitet. Etwa fünf bis zehn Prozent 
der Beschäftigten in Österreich sind 
alkoholkrank bzw. konsumieren Alko-
hol in einem gesundheitsgefährden-
den Ausmaß. Wenn du also dieses 
Thema schon im eigenen Umfeld er-
lebt hast, dann bist du damit nicht  
allein, im Gegenteil.

PERSÖNLICHE SCHICKSALE
Diese hohe Zahl von Betroffenen 
spiegelt nicht nur ein ökonomisches 

GESUNDHEIT

ZU TIEF INS GLAS GESCHAUT? 
Wenn Alkohol zur Sucht und im Job zum Problem wird. 

Problem für Unternehmen wider. 
Hinter dieser Zahl verstecken sich 
auch viele menschliche Schicksale, 
Kündigungen langjähriger Mitarbei-
terInnen, die verhindert werden kön-
nen – und dazu auch noch familiäre 
Dramen. Alkoholabhängigkeit ist eine 
Erkrankung, die alle Bildungsschich-
ten, Altersgruppen und Berufsgrup-
pen betrifft.

PROFESSIONELLE UNTERSTÜTZUNG 
Mit einem gezielten Schulungsange-
bot unterstützt das Anton Proksch 
Institut ArbeitnehmerInnen, aber 
auch Vorgesetzte und BetriebsrätIn-
nen dabei, in diesen Situationen un-
terstützend einzugreifen. Je nach Be-
trieb und Branche gibt es dafür fol- 
gende Angebote: 
	Beratung hinsichtlich des Um-

gangs mit suchtgefährdeten oder 
suchtkranken Personen 

	Entwicklung spezieller Präven
tionsmaßnahmen 

	Programme zur MitarbeiterInnen-
beratung

	Führungskräfteschulungen (Früh-
erkennung, Gesprächsführung etc.) 

	Erarbeiten von Strategien zur ver-
besserten Wahrnehmung der Füh-
rungsverantwortung 

	Lehrlingsschulungen 
	Einzelcoaching bei Problemfällen 
	Hilfe für gefährdete oder erkrankte 

Personen
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INFORMATION UND HILFE   
Die Expertinnen und Experten des Anton 
Proksch Instituts beraten und schnüren 
ein individuelles Vortrags- oder Coaching-
Angebot. 

Informationen auf www.api.or.at 
oder Tel. 01/880 10.

Im vida-Magazin gibt das API Tipps 
rund um die Themen Sucht und psychische Gesundheit.
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#JVR MUSS BLEIBEN  
Gemeinsam Stimme der Lehrlinge erhalten.

KAMPF UMS ÜBA-LEBEN  
Gegen Kürzungen überbetrieblicher Lehrausbildung.

PETITION PROTEST

Der Jugendvertrauensrat 
bleibt garantiert! Mit 

diesem Versprechen kämpft 
die vida Jugend unermüdlich 
gegen den Plan der Regie-
rung, Lehrlinge in den Be-
trieben mundtot zu machen. 
Das Mitbestimmungsrecht der Jugendlichen soll ja ersatz-
los gestrichen werden. „Wir brauchen mehr und nicht we-
niger Demokratie in den Betrieben. Wird der Jugendver-
trauensrat abgeschafft, verlieren Lehrlinge ihre eigen- 
ständige Vertretung im Betrieb und die Unternehmen ein 
wichtiges Bindeglied“, sagt Bundesjugendsekretärin Va-
nessa Radu. Die vida Jugend lässt nicht locker. „Sollten 
Gespräche keine Lösung bringen, dann sind wir auch zu 
Protestmaßnahmen bereit. Die Jugendlichen brauchen 
weiterhin ein offenes Ohr für ihre Fragen, Sorgen und An-
liegen in den Betrieben!“, so Radu. 
Jetzt online unterstützen: www.jvrbleibt.at  

Die Gewerkschaftsjugend pro-
testierte im Mai vor dem  

Sozialministerium gegen geplan-
te Einsparungen von Regierung 
und Arbeitgebern bei der überbe-
trieblichen Lehrausbildung für 
über 18-Jährige. Auch die vida 
Jugend nahm an der Protestkundgebung teil: „Wir kämpfen 
hier stellvertretend für die vielen Lehrlinge, die eine über-
betriebliche Lehrausbildung absolvieren und auf deren Rü-
cken die Bundesregierung jetzt ihr Budget sanieren will“, 
kritisiert vida-Bundesjugendvorsitzender Mario Drapela. 
Laut den Plänen der Regierung würde das Einkommen 
der Lehrlinge über 18 Jahre durch die Kürzung des Beitrags 
zur Deckung des Lebensunterhalts „massiv beschnitten“. 
Zudem soll die Zahl der überbetrieblichen Lehrplätze ge-
senkt werden. „Streichungen in der überbetrieblichen Lehr-
ausbildung lösen keinen Fachkräftemangel, sondern sind 
Zukunftsraub an jungen Menschen“, bekräftigt Drapela. 

STARTKLAR FÜR DEN TRAUMJOB     
Lehrlinge bei Berufswettbewerb für Leistungen geehrt.  

Wer sind die Besten in Wien? 
Über 2.750 Jugendliche aus 

den Bereichen Hotellerie-Gastrono-
mie, Systemgastronomie, FriseurIn-
nen, FußpflegerInnen und Kosmeti-
kerInnen haben beim Berufswett- 
bewerb der AK Wien und vida Jugend 
ihr Können gezeigt. 260 Jugendliche 
haben es ins jeweilige Finale geschafft, 
60 Lehrlinge haben tolle Geld- und 
Sachpreise sowie Auszeichnungen ab-
gestaubt. 

GLÜCKLICHE GEWINNERiNNEN
Die 21 Jahre alte Köchin Jana Zwölfer 
aus dem Hotel de France in Wien hat 
einen der 1. Plätze belegt: „Ich habe 

VIDA JUGEND

schon zweimal teilgenommen und war 
deswegen nicht mehr ganz so aufge-
regt. Aber ich war natürlich auch dieses 
Mal mit Freude dabei“, erzählt sie. Den 
Wettbewerb an sich findet Jana sehr 
gut, „weil er eine gute Übungsmöglich-
keit vor der Lehrabschlussprüfung ist. 
Jeder sollte mitmachen!“

OPTIMALE VORBEREITUNG
Nach den Wettbewerben haben im 
Austria Trend Hotel Savoyen Wien die 
große Endveranstaltung und die Preis-
verleihung stattgefunden. Aufregende 
Stunden für die Jugendlichen, so  
der gf. vida-Bundesjugendvorsitzende 
Mario Drapela: „Die Lehrlinge stellen 

ihr praktisches Können und Fachwis-
sen unter Beweis. Wir wollen ihnen 
zeigen, was sie bei ihrer Lehrabschluss-
prüfung erwartet. Teilweise sind sogar 
jene PrüferInnen im Einsatz, die die 
Jugendlichen dann auch bei ihrer Ab
schlussprüfung kontrollieren. Damit 
wollen wir nicht nur eine wichtige Hil-
festellung leisten, sondern den Lehr-
lingen auch die Nervosität vor ihrem 
großen Tag nehmen.“ Die vida Jugend 
gratuliert den GewinnerInnen und 
wünscht allen Lehrlingen viel Erfolg 
für die Lehrabschlussprüfung und den 
weiteren Berufsweg.
Schau dir Fotos und ein Video an: 
www.vidajugend.at
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FREIZEIT

AB IN DEN URLAUB  
vida hat tolle Angebote für dich.

Endlich ist der Sommer da und mit ihm auch die er-
sehnte Urlaubszeit. All jene, die noch keinen Urlaub 

gebucht haben, finden bei Urlaubsplus, dem Vorteilsreise-
service der Gewerkschaften, ein großes Angebot. Die Ur-
laubsplus-ExpertInnen beraten und stellen aus Angebo-
ten von über 350 Reiseveranstaltern Reisen zusammen. 
Auf www.urlaubsplus.at/vida findest du auch Hotels und 
Ferienhäuser für spontane Wochenendtrips. Dein Plus: 
Nach Reiserückkehr gibt es fünf Prozent des Reisepreises 
aufs Konto.
Wenn du Urlaub in Österreich machen möchtest, dann in-
formiere dich über unser Angebot an Ferienwohnungen. 
Bad Gastein, Dorfgastein, Salzburg, Zell am See, Kötschach- 
Mauthen, Kitzbühel oder Wörgl: Die vida-Ferienwohnun-
gen sind zentral gelegen, modern ausgestattet und exklu-
siv für Gewerkschaftsmitglieder. Suche dir „deine“ vida- 
Ferienwohnung aus und buche deinen Urlaub mit vida: ob 
im Sommer, Herbst, Frühling oder Winter.

Deine Gewerkschaft vida wünscht dir einen schönen 
Urlaub, egal wohin die Reise geht!
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DER GROSSE TRAUM VOM KLEINEN GARTEN  
Willkommen in den Kleingärten der ÖBB-Landwirtschaft.

SOMMER-GEWINNSPIEL

Der Sommer ist die ideale Jahres-
zeit, um den Stress des Alltags 

abzuschütteln und neue Energie zu 
tanken. Ein idealer Ort dafür ist der 
Garten. Kleine Oasen der Ruhe und 
Entspannung sind die Kleingärten 
des Verbands der ÖBB-Landwirt-
schaft (BBL). Der Verband verwaltet 
mit 140 Zweigvereinen ca. 6,0 Mio. m2 
kleingärtnerisch bzw. landwirtschaft-
lich nutzbare, bahneigene Grundstü-
cke für etwa 11.500 Mitglieder. „Un-
sere Mitglieder haben sich ihre 
Grundstücke oftmals sprichwörtlich 
aus Müll- und Misthalden mit ihrem 
Geld und ihrer Arbeitskraft errichtet. 
Sie zahlen an die ÖBB 2,7 Mio. Euro 
Pacht, und das Jahr für Jahr“, stellt 
BBL-Verbandspräsident Reg.-Rat Ste-
fan Maschl klar. „Deshalb sind die po-
litisch immer wieder geforderten spe-
kulativen Verkaufs- und Vertrei- 
bungsaktionen unakzeptabel, inhu-
man und auch wirtschaftlich äußerst 
fragwürdig.“ Bi
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GEWINNSPIEL   
Wir verlosen 3 OBI-Gutscheine im Wert 
von je 100 Euro. 

Schicke ein E-Mail mit dem Betreff 
„ÖBB-Landwirtschaft“ an 
oeffentlichkeitsarbeit@vida.at.

Einsendeschluss ist der 20. Juli 2018, Ziehung erfolgt 
unter Ausschluss des Rechtsweges. Die GewinnerInnen 
werden schriftlich informiert. Die Preise können nicht in 
bar abgelöst werden.

Freie Gärten gibt es unter www.obbl.at. 
Wir bitten um Verständnis, wenn aus 
vertraglichen Gründen EisenbahnerIn-
nen bei der Vergabe bevorzugt werden.
Übrigens, im Sommer braucht der 
Garten vor allem eines: ausreichend 
Wasser. Die Faustregel für richtiges 
Gießen: Seltener gießen, aber dafür 
gründlicher. Wer zweimal pro Woche 
reichhaltig gießt, kann sich über ge-
sunde Pflanzen freuen.

Urlaubsplus 
Tel.: +43 1 205 19 27
Mo–Fr: 8 bis 20 Uhr, Sa: 9 bis 19 Uhr  
So und Feiertage: 12 bis 19 Uhr
www.urlaubsplus.at/vida
vida Ferienwohnungen
Tel.: +43 1 534 44-79232
www.vida.at/ferienwohnungen

INFOS UND KONTAKT

Durch die Unterstützung der Ge-
werkschaft der Eisenbahner – nun-
mehr vida – konnte sich die BBL zu 
einer der größten Freizeit- und Erho-
lungseinrichtungen der ÖBB mit ei-
ner wichtigen sozialen Grundeinstel-
lung entwickeln. „BBL und vida 
werden sich auch künftig gemeinsam 
für Kleingärten zu sozial vertretbaren 
Bedingungen einsetzen“, so BBL-Prä-
sident Maschl. 
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Die Schlüssel für die Lok wurden Robert in die Wie-
ge gelegt. „Mein Opa war Lokführer, mein Papa im 

Personalbüro bei den ÖBB tätig“, erzählt der 35-Jährige.  
Roberts Karriere als Triebfahrzeugführer begann mit 20 
Jahren. 2012 stellte der Tiroler die Weichen neu. Er wech-
selte von den ÖBB zur Westbahn nach Salzburg. Hier hat 
Robert auch seine Frau kennengelernt. „Sie ist Trainerin 
der Stewards. Derzeit kümmert sie sich um den eigenen 
Nachwuchs, unsere drei Monate alte Tochter“, erzählt  
Robert lächelnd. 

STARKER RÜCKHALT
Seit März vertritt Robert die Anliegen von über 300 Be-
schäftigten. „Ich habe mich immer schon für andere ein-
gesetzt – jetzt ist es amtlich“, so der Neo-Betriebsrat. Rück-
halt bekommt er von KollegInnen, der Familie und von 
seiner Gewerkschaft: „Es ist ein sehr gutes Gefühl, wenn 
man weiß, dass die vida hinter einem steht!“ Fit macht sich 
der Betriebsrat mit Seminaren der vida. Hier bekommt das 
BR-Team das notwendige Rüstzeug für die BR-Arbeit. 

SEITE AN SEITE
Robert und sein Team beantworten Fragen zu Entloh-
nung und Arbeitszeit. Sie achten auf die Einhaltung des 
Arbeitnehmerschutzes und setzen sich für eine bessere 
Dienst- und Urlaubsplanung ein. „Mit meinem BR-Team 
bin ich angetreten, um die Interessen und Rechte der  
Belegschaft zu vertreten. Gemeinsam geben wir unser 
Bestes“, so der Betriebsrat. Weiterhin zählen kann Robert 
auf die Unterstützung seiner vida: „Als Einzelner erreicht 
man nicht sehr viel. Mit der Gewerkschaft an der Seite ist 
man einfach stärker!“ 

marion.tobola@vida.at 

Vor den Vorhang

FÜR DIE BELEGSCHAFT  
VOLLE FAHRT VORAUS
Neuer Betriebsrat auf der Westbahn. 

BETRIEBSRÄTiNNEN

 
				  
		   

				    	
	

Robert Arnold    
(35 Jahre) 

•	Triebfahrzeugführer, 
	 BR-Vorsitzender Westbahn 
• verheiratet, 3 Kinder
• Hobbys: Kochen, Fußball
• Motto: „Wer nicht kämpft, 
	 hat schon verloren!“ Bi
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WIR LEBEN SOLIDARITÄT   
SPARDA-BANK und vida unterstützen Eisenbahner-Lehrling.

GEMEINSAM HELFEN

Die SPARDA-BANK hat seit vielen Jahren ihre genos-
senschaftliche Identität dadurch gelebt, dass Eisen-

bahnerInnen in schwierigen Lebenssituationen unter-
stützt wurden. Auch im Jahr 2018 kann sie einem Mit- 
arbeiter der ÖBB in einer Notlage helfen.

FÜREINANDER DA 
Der 17-jährige Eric Leiner und seine kleinere Schwester 
wurden in den letzten Jahren auf viele harte Proben ge-
stellt. Vor einigen Jahren kamen zuerst der Vater, dann die 
Mutter auf tragischste Weise ums Leben. Die beiden  
Kinder kamen in die Obhut des Großvaters und Eric  
begann eine Lehrausbildung in der ÖBB-Lehrwerkstätte 
in St. Pölten. Heuer zu Jahresbeginn erfolgte der nächste 
Schicksalsschlag: Der Großvater verstarb unerwartet und 
nun waren die beiden auf sich allein gestellt. Die kleine 
Schwester kam bei Freunden unter, Eric brauchte drin-
gend eine Wohnmöglichkeit in der Nähe der Arbeitsstätte.

NEUES ZUHAUSE
Zum Glück gibt es engagierte Ausbildner und das Netz-
werk der Gewerkschaft vida. Der Waisen- und Unterstüt-

zungsverein des ÖBB-Konzerns griff sofort finanziell un-
ter die Arme, um dem Lehrling bei der Finanzierung 
seiner Wohnung zu helfen. Als die Kollegen der SPARDA-
BANK von diesem tragischen Fall hörten, boten auch sie 
Eric ihre Hilfe an. Zur weiteren Verbesserung der finanzi-
ellen Situation wurde ihm eine Unterstützung in Höhe 
von 5.000 Euro zugesagt. Wir wünschen Eric und seiner 
Schwester alles Gute. 
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Dr. Jürgen Dumpelnik, Aufsichtsratsvorsitzender SPARDA 
AUSTRIA, Prok. Günter Umfahrer, Regionaldirektor SPARDA-
BANK, Eric Leiner, ÖBB-Lehrling, Norbert Rothbart, 
Vorstandsvorsitzender SPARDA AUSTRIA, Bernd Brandstätter, 
vida-Bundesgeschäftsführer und WUV-Obmann (v. l. n. r. ). 
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DER ÖLPRINZ IN WAGRAM   
Abenteuer mit Liebe, Action und Humor.

 

VIVE LA FRANCE IN SCHÖNBRUNN  
Französische Nacht mit großen Stimmen und 4-Gang-Menü.  

Tamara Trojani und Konstantin 
Schenk präsentieren gemeinsam 

mit Lado die prickelnde Welt des Pa-
riser Cabarets mit wunderbaren 
Chansons, spritzigem Humor und 
französischem Gourmetmenü in vier 
Gängen. Auf einer faszinierend-aben-
teuerlichen Reise in die Stadt der 
Liebe trifft man nicht nur auf Legen-
den wie Edith Piaf und Monsieur 
100.000 Volt, sondern auch auf den 
Glöckner von Notre-Dame. 
Im Dinner Theater im Kultrestaurant 
Schönbrunner Stöckl bieten die bei-
den Künstler-Wirtsleut' Trojani und 
Schenk ein buntes Show-Programm 

mit herzhaft-delikaten Themenme-
nüs. Die hochkarätigen Bühnenshows 
zeichnen sich durch den besonderen 
Mix aus Konzert, Kabarett und Kuli-
narik aus – ein Genuss für alle Sinne!

 
Infos und Karten: 
www.dinnertheater.com
Tel.: +43 (0)660/636 32 00
E-Mail: office@trojani.com

Tipp: Besonders im Sommer lockt 
das Schönbrunner Stöckl mit einem 
herrlichen Gastgarten!

WINNETOU-SPIELE

DINNER THEATER

Wer kennt sie nicht, die Abenteu-
erromane des Schriftstellers 

Karl May, die Geschichten von Win-
netou und Old Shatterhand? In der 
Arena Wagram, der einzig aktiv  
bespielten Karl-May-Freilichtbühne 
Österreichs, wird diesen Sommer 
„Der Ölprinz“ aufgeführt. Dabei wol-
len die drei Helden Winnetou, Old 
Shatterhand und Sam Hawkens dem 
skrupellosen Grinley, genannt „Der 
Ölprinz“, das Handwerk legen. 
Rochaus Millauer hat Karl Mays Ge-
schichte für die Freilichtaufführung 
adaptiert. 60 Mitwirkende und 18 

Spielzeit: 28. Juli bis 26. August
jeweils Sa., So. sowie am 15. August 
(Tag der offenen Tür)
Beginn: Samstag 19 Uhr, Sonn- und 
Feiertag 17 Uhr
Kinderprogramm ab 3 Stunden vor 
Vorstellung
Tag der offenen Tür: 15. August, ab 
11.30 Uhr Andacht mit Pferdesegnung, 
anschließend Reiten, Kutschenfahrten, 
Bühnenbesichtigung und mehr

Kategorie A/B:
Vorverkauf: Erwachsene: € 32,–/26,–
Kinder (4–14 J.): € 16,–/13,–
Tageskasse: Erwachsene: € 36,–/30,–
Kinder: € 18,–/15,–
Tageskasse mit vida-Card:
Erwachsene € 34,–/28,–
Kinder: € 17,–/14,–
Winnetou-Spiele Wagram
Tel.: 0676/667 32 31
E-Mail: 
info@winnetouspiele-wagram.at

TERMINE
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Pferde, verwegene Ritte, stimmungs-
volle Musik, tolle pyrotechnische 
Effekte, viel Action und Humor ma-
chen den Event zu einem Fest für 
Groß und Klein. 

Mehr Infos auf 
www.winnetouspiele-wagram.at
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KARTENPREISE

TIPP   
Wir verlosen Freikarten für eine 
Vorstellung. Mehr dazu findest du auf 
Seite 23 oben.  

GEWINNSPIEL   
Wir verlosen 1 x 2 Freikarten für 
eine Dinner-Theater-Show!
Schicke ein E-Mail mit dem Betreff 
„vida-Dinner“ an 
oeffentlichkeitsarbeit@vida.at.
Einsendeschluss ist der 20. Juli 2018, Ziehung erfolgt 
unter Ausschluss des Rechtsweges. Der/die GewinnerIn 
wird schriftlich informiert. Preise können nicht in bar 
abgelöst werden.
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WINNETOU-SPIELE
WAGRAM 
Mitspielen und gewinnen. 

Wir verlosen 3 x 2 Freikarten ( je 
2 Erwachsene, 1 Kind) für eine 

Vorstellung (freie Terminwahl). Nä-
here Infos zum Stück auf Seite 22 und 
auf www.winnetouspiele-wagram.at. 

… UND SO GEHT'S!

Schicke das Lösungswort an:
vida/Pressereferat:
Kennwort „Winnetou“
Johann-Böhm-Platz 1
1020 Wien

 
oder per E-Mail an  
oeffentlichkeitsarbeit@vida.at 

Einsendeschluss: 
16. Juli 2018

LÖSUNGSWORT

GEWINNSPIEL

IMPRESSUM

AUFLÖSUNG DES 
LETZTEN RÄTSELS

Ausgabe 2/2018
Lösungswort: MENSCH 
Ziehung unter Ausschluss des Rechtsweges. 
Die Preise können nicht in bar abgelöst 
werden.

(1-6) Mensch

s1112-57
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ÖBV FÜR DIE FRAU
Die ÖBV bietet Altersvorsorge und Absicherung speziell für Frauen.

Das derzeitige Pensionsantrittsalter 
für Frauen ist mit Vollendung des 

60. Lebensjahres erreicht. Ab 2024 
wird es schrittweise an das der Männer 
angeglichen. Ab 2033 gilt dann auch 
für Frauen das 65. Lebensjahr als Pen-
sionsantrittsalter. Das bedeutet, dass 
Frauen mit einem Geburtsdatum ab  
2. Dezember 1963 bereits ein erhöh-
tes Antrittsalter für die Alterspension 
haben, nämlich 60 Jahre und sechs 
Monate. Die Anspruchsberechtigun-
gen auf die Pension lassen sich nach 
der 45/65/80-Formel berechnen: Bei 
45 Versicherungsjahren und einem 
Antrittsalter von 65 Jahren beträgt die 
Pensionshöhe demnach 80 % des mit 
der Lohnentwicklung aufgewerteten 
Lebensdurchschnittseinkommens. 

Diese Formel lässt jedoch Jahre der 
Ausbildung, aber auch der Kinderer-
ziehung sowie der Betreuung und 
Pflege von Angehörigen, die immer 
noch hauptsächlich von Frauen getä-
tigt werden, außen vor. So wirken sich 
diese Zeiten negativ sowohl auf die 
Anzahl der nötigen Versicherungs-
jahre als auch auf die Bemessungs-
grundlage für die Pension aus.

Auch verdienen Frauen gemessen am 
Bruttojahreseinkommen im Durch-
schnitt um 38 Prozent weniger als 
Männer. Knapp jede zweite Frau ist 
geringfügig oder teilzeitbeschäftigt.
 
Wenn betreuungspflichtige Kinder un-
ter 15 Jahren im Haushalt leben, liegt 

die Erwerbsquote der Frauen bei 79,4 
Prozent – dies ist eine Differenz von 
16,5 Prozent auf die Erwerbsquote 
der Männer mit Kindern unter 15 
Jahren. Oftmals ist der Wiederein-
stieg für Mütter schwierig, da durch 
mangelnde oder mangelhafte Betreu-
ungskonzepte sowieso nur Teilzeit-
jobs möglich sind. 

Im Vergleich dazu weist der meist line-
are Lebenslauf von Männern – Ausbil-
dung, Berufseinstieg, Vollzeitbe-
schäftigung bis zur Pension – selten 
Lücken auf und die zu erwartende 
Pension ist leicht zu berechnen.

Steigende Scheidungsraten, eine hö-
here Lebenserwartung und neue Le-
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Für viele Frauen ist der erste Auszug aus dem Pensionskonto ein Schock, denn eine große Zahl von ihnen läuft Ge-
fahr, mit dem Pensionsantritt in die Armutsfalle zu tappen. Geringere Verdienste im Vergleich zu Männern, Karenz 
und Teilzeitbeschäftigung aufgrund der Betreuung von Kindern oder pflegebedürftigen Erwachsenen führen zu 
niedrigeren Pensionsansprüchen. Die ÖBV Beraterinnen und Berater unterstützen daher Frauen dabei, sich einen 
Überblick über ihr Pensionskonto und die prognostizierte Pensionshöhe zu verschaffen und zeigen, welche Möglich-
keiten der Vorsorge und Absicherung im Einzelfall möglich sind. 

• 	Als arm bzw. armutsgefährdet  
gelten Personen, die monatlich 
weniger als € 1.185,– zur Verfügung 
haben. 

•	Pensionistinnen sind mit einer 
Durchschnittsbruttopension in Höhe 
von € 904,– besonders oft betroffen.

•	Alleinstehende PensionistInnen
	 mit einem Einkommen unter
	 € 909,42 haben Anspruch auf eine
	 Ausgleichszulage.

•	Männer haben im Durchschnitt eine 
um € 564,– höhere Pension als 
Frauen. Die Pension einer Frau reicht 
oft nicht zur alleinigen Bestreitung 
des Lebensunterhaltes aus.

IST ARMUT WEIBLICH? 
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Das Pensionskonto gilt für alle Versi-
cherten, die ab dem 1. Jänner 1955 
geboren sind. Auf Knopfdruck können 
damit die bisher gesammelten Anwart-
schaften aus der gesetzlichen Pensions-
versicherung abgerufen werden. 
Sämtliche Details der beruflichen und 
somit pensionsanspruchsrelevanten 
Lebenszeit sind darin abgebildet.

Dies ermöglicht, die Richtigkeit aller 
gesammelten Ansprüche nachzuvoll

ziehen. So können die Einträge zu 
Beitragsmonaten und -grundlagen, die 
Basis für die Berechnung der zukünfti-
gen Pensionsansprüche, überprüft und 
gegebenenfalls sogar reklamiert 
werden. Auch bringt es die Möglich-
keit, die Entwicklung der Pensionsan-
sprüche mitzuverfolgen und somit 
einfache Prognosen zu erstellen, mit 
welcher Pension man letztendlich bei 
Pensionsantritt rechnen kann. Die 
Beraterinnen und Berater der ÖBV 

unterstützen Sie gerne dabei, die 
Vielzahl der Einträge richtig zu lesen 
und zu interpretieren.
 
Unsere Beratung zu Ihrem 
Pensionskonto umfasst:
• die Gutschriften am Pensionskonto 

verstehen
• mit dem Pensionskontorechner  

Modellrechnungen erstellen
• Überlegungen anstellen, was das für 

die Zukunft bedeutet

PENSIONSKONTOBERATUNG MIT DER ÖBV 
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bensstile sorgen zusätzlich dafür, dass 
eine Frau heutzutage nicht mehr da-
von ausgehen kann, im Alter ausrei-
chend versorgt zu sein.

Je jünger man ist, desto weniger Geld 
ist auf dem Pensionskonto. Auch 
wenn hier im Laufe des Erwerbsle-
bens die Summen steigen, ist eine vo-
rausschauende Planung ratsam, um 
der „Stolperfalle Altersarmut“ zu ent-
gehen. Auch kann man so der Entste-
hung der sogenannten Pensionslücke 
– das ist die Differenz zwischen der 
Pension aus der staatlichen Säule und 
dem Einkommen vor Pensionsantritt 
– entgegenwirken. Um den gewohn-
ten Lebensstandard auch nach der 
Pensionierung halten zu können, ist 
eine private Vorsorge unerlässlich.

WIE KANN FRAU EINER  
MÖGLICHEN ALTERSARMUT  
ENTGEGENSTEUERN?

Die ÖBV hat es sich zum Ziel gesetzt, 
Frauen zu informieren und ihnen Lö-
sungen aufzuzeigen, um im Alter 
nicht in die Armutsfalle zu tappen. 
Für Frauen ist es besonders wichtig, 
in jeder Phase des Lebens finanziell 
unabhängig zu sein und sich zusätz-
lich abzusichern.

SOLIDE LÖSUNGEN ZUR  
VORSORGE UND ABSICHERUNG

 
Neben Lebensversicherungen als 
Mittel zum Vermögensaufbau gibt es 
eine Reihe an Vorsorgemodellen für 
die private Altersversorgung. Die Ös-
terreichische Beamtenversicherung 
als Versicherungsverein auf Gegen-
seitigkeit berät umfassend und un-
verbindlich, welche Variante sich im 
jeweiligen Fall am besten eignet. Ob 
ÖBV Zukunftsvorsorge, ÖBV Ren-
tenversicherung, Betriebliche Kollek
tivversicherung oder Zukunftssiche-
rung der ÖBV – so kann man entspannt 
in die Zukunft blicken und sich auf 
die Pension freuen.
 
Kontakt:
Tel.: 059 808
www.oebv.com

Freiwilliges Pensionssplitting 
Der Elternteil, der sich nicht überwiegend der Kindererziehung widmet und 
erwerbstätig ist, kann für die ersten 7 Jahre nach der Geburt bis zu 50 % seiner 
Teilgutschrift auf das Pensionskonto des anderen Elternteiles übertragen lassen.

Voraussetzungen:
•	beiderseitige Vereinbarung
•	Antrag bis zum vollendeten 10. Lebensjahr des Kindes

Nachkauf von Versicherungszeiten
Ein Nachkauf kostet € 1.169,64 für jeden Versicherungsmonat (Stand 2018).

Selbstversicherung bei geringfügiger Beschäftigung 
Freiwillige Kranken-/Pensionsversicherung um je € 61,83 (Stand 2018).

Private Pensionsvorsorge 
Als individuelle und unabhängige Absicherung
Maßgeschneiderte Lösungen:
• leistbar
• flexibel
• sicherheitsorientiert

SICHERN SIE SICH RECHTZEITIG AB 

Quellen für verwendete Zahlen: Statistik Austria 
und Pensionsversicherung.at
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in Österreich sind, dessen Bedeutung 
zukünftig stark steigen wird.
 

Die Absicherung von körperlichen 
und finanziellen Risiken steht bei 
Unternehmensgründung naturge-
mäß nicht im Fokus. Umso wichtiger 
ist es, dass eine Interessenvertretung 
wie vidaflex genau auf diese Risiken 
hinweist und eine Grundabsicherung 
ermöglicht. Die ÖBV bietet daher 
Jungunternehmerinnen und -unter-
nehmern im Rahmen ihrer Mitglied-

ÖBV-SONDERSEITEN

ÖSTERREICHISCHE BEAMTENVERSICHERUNG 
(ÖBV) ALS VERSICHERUNGSPARTNER VON  
VIDAFLEX
Rund 300.000 Ein-Personen-Un-

ternehmen (EPU) gibt es aktuell 
in Österreich – Tendenz steigend. Als 
Versicherungsverein auf Gegenseitig-
keit gestalten wir seit jeher Versiche-
rungslösungen, die den speziellen 
Bedarf einzelner Berufsgruppen ab-
decken. Dabei arbeiten wir eng mit 
Gewerkschaften, BetriebsrätInnen 
und Personalvertretungen zusammen. 
Insbesondere mit der Gewerkschaft 
vida verbindet uns eine langjährige, 
erfolgreiche Partnerschaft. Es war da-
her die logische Konsequenz, dass wir 
als Versicherungspartner diese groß-
artige Initiative unterstützen, zumal 
EPUs ein wichtiger Wirtschaftsfaktor 

BEZAH
LTE ANZEIGE

schaft bei vidaflex eine Gruppen- 
Unfallversicherung, die einen Basis- 
Versicherungsschutz für Berufs- und 
direkte Wegunfälle beinhaltet. Mit 
der im Produkt enthaltenen 300-pro-
zentigen Progression ist bei einer Ver-
sicherungssumme von 30.000 Euro 
eine maximale Leistung von 90.000 
Euro möglich, um Unfall-Folgekosten 
besser abdecken zu können. Das Pro-
dukt enthält darüber hinaus eine Ab-
sicherung für den Fall eines tödlichen 
Unfalles in Höhe von 10.000 Euro. 
Diese dient zur Unterstützung der 
Hinterbliebenen.

Infos auf www.vidaflex.at

Bausteine 

für meine 

Sicherheit
zu Hause & in  

der Freizeit 

> Fragen Sie uns: Tel. 059 808 | www.oebv.com

ÖBV Unfallschutz für Seniorinnen und Senioren
> Flexible Lösungen für jede Lebensphase 
> Baustein Knochenbruch: bis zu € 600,– Sofortleistung
> Assistance-Leistungen: professionelle Unterstützung zu Hause & weltweit 

Weltweiter 

Schutz rund  

um die Uhr
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Unser Team ist für Sie da
> Reden Sie mit uns über Vorsorge und Absicherung speziell für Frauen
> Bleiben Sie in jeder Lebensphase finanziell unabhängig 
> Sorgen Sie für Ihre Pension vor

ÖBV für
die Frau

Muster

Solide
 Lösungen 

Marke 
ÖBV

> Fragen Sie uns: Tel. 059 808 | www.oebv.com


